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Bei allen Zulassungsverfahren, wie Planfest-
stellungsverfahren, Bauleitplanungen und Ein-
griffen, müssen auch Baumhöhlen als mögliche 
Fledermausquartiere gemäß der artenschutz-
rechtlichen Regelungen des §44 Bundesnatur-
schutzgesetzes (BNatSchG) untersucht werden. 
Dabei stellt sich die Frage, ob eine Baumhöhle 
nur ein potentielles Quartier darstellt oder tat-
sächlich Fledermäuse beherbergt.

Bislang wird diese Frage nach Erfahrung der 
Autoren aber oft stiefmütterlich behandelt. Es 
werden Baumhöhlen nur oberflächlich erfasst, 
im besten Fall wird noch eine endoskopische 
Untersuchung durchgeführt.

Letztlich ist es jedoch auch eine rechtlich be-
deutsame Frage, ob eine Baumhöhle von Fleder-
mäusen genutzt wird, da es gemäß §44 Abs.1 Satz 
3 BNatSchG verboten ist, die Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten der Fledermäuse zu zerstören. 
Hierbei ist es unerheblich, ob die Baumhöhle 
gerade zu diesem Zeitpunkt genutzt wird. Die re-
gelmäßig genutzten Lebensstätten, wie Wochen-
stuben, Ruhe-, Zwischen- oder Winterquartiere, 
unterliegen bei ortstreuen Lebewesen wie den 
Fledermäusen auch dann den Artenschutzbe-
stimmungen, wenn sie nicht ständig besetzt sind 
(kaiser 2009). Auch wenn Baumhöhlen also ak-
tuell nicht genutzt werden, stehen sie unter dem 
Schutz des §44 (1) Satz 3, BNatSchG, da es sich 
bei Fledermäusen um ortstreue Tiere handelt.

Daher ist es von wesentlicher Bedeutung im 
Rahmen von Eingriffsplanungen festzustellen, 
ob eine Baumhöhle durch Fledermäuse genutzt 
wird.

Abstract

The study of tree hollows is now part of the standard pro-
gram for intervention planning. In general, endoscopic ex-
aminations are carried out. However, these are only (condi-
tionally) suitable to determine a current use  by bats. Since 
bats stay in one hollow only for 2-3 days on the average, 
endoscopy is unsuitable to find out whether a tree hollow 
is a bat roost, i.e. if it is used by bats during the course of a 
year. An appropriate method for answering this question is 
the so-called “Mulmprobenuntersuchung”, developed by the 
authors with the help of hair analysis.

Zusammenfassung

Die Untersuchung von Baumhöhlen gehört inzwischen 
zum Standardprogramm bei Eingriffsplanungen. In der 
Regel werden endoskopische Untersuchungen durchge-
führt. Diese sind jedoch nur (bedingt) geeignet um eine 
momentane Nutzung durch Fledermäuse festzustellen. Da 
Fledermäuse in der Regel nur 2-3 Tage in einer Höhle über-
tagen, ist eine Endoskopie ungeeignet, um festzustellen, ob 
eine Baumhöhle ein Quartier darstellt, also im Verlaufe 
eines Jahres von Fledermäusen genutzt wurde. Eine geeig-
nete Methode um diese Fragestellung zu beantworten, ist 
die von den Autoren entwickelte Mulmprobenuntersuchung 
mit Haaranalyse.
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1 Einleitung

Im Naturschutz gilt die Erkenntnis, dass nur 
das geschützt werden kann, was auch bekannt 
ist. Daher ist der Nachweis einer Nutzung einer 
Baumhöhle durch Fledermäuse von großer Be-
deutung. 
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Die Mulmuntersuchung ermöglicht es je-
doch nicht, Aussagen über Nutzungsdauer oder 
Anzahl der Individuen zu treffen. Hierzu sind 
weitergehende Untersuchungen wie z. B. Video-
überwachung oder Aus- und Einflugzählung 
notwendig. 
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